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Fünf EDV-Tips für den Chef
Wolfgang EGLE, DipL.-Ing. Dr.techn., Jahrgang 1959, Studium Wirtschaftsingenieur­
wesen ./Ur Maschinenbau; nach dem Studium System-Administrator bei einem EDV­
Hersteller, 1985 - 1989 Assistent am Institut./Ur Wirtschafts- und Betriebswissen­
schaften, seit Sept. 1989 Fa. KUVAG, Neumarkt/H.
Der folgende Artikel soU aufzeigen, worauf der Unternehmungsleiter in Zusam­
menhang mit EDV in seiner Firma besonders achten soU.
Diese Tips sind wichtige Ergebnisse einer am IWB, Abteilung Unternehmungs­
führung und -organisation ausgearbeiteten Dissertation und Wissenschaftlich
vertretbar für Unternehmungen der Maschinenbaubranche mit 100 - 650 Mit­
arbeitern.

Einführung
Die Bedeutung der oben erwähnten For­
schungsarbeit für den Unternehmer er­
gibt sich nicht aufgrund des großen Ko­
stenfaktors, den die EDV in den betrach­
teten Unternehmungen darstellt (typ. 1%
des Umsatzes [I]), sondern aufgrund der
Chancen und Möglichkeiten, die es
durch gutes EDV-Management zu nutzen
gilt. Solche sind:
• Straffung der Ablauforganisation in

der Unternehmung, besonders im Be­
reich der Auftragsabwicklung

• Rationalisierung der Erfüllung admi­
nistrativer Aufgaben wie Lohn- und
Gehaltsverrechnung, Finanzbuchhal­
tung, Kostenrechnung etc.

• Verbesserung einzelner unmittelbar
wertsteigernder Aufgaben wie Kon­
struktion, Maschinenprogrammie­
rung etc.

Obwohl viele Unternehmungen aus die­
sen Gründen in die EDV entsprechend in­
vestiert haben, sind sie mit den Ergebnis­
s.eJl. Ylelfac.h ußZ!Jfrieden.
Oft sind es allzugroße Versprechungen
der Hersteller, die verbunden mit relativ
geringem EDV-Fachwissen und der «Un­
begreifbarkeit» der Technologie zu Ent­
täuschungen geführt haben.
Nun, worauf soll der Chef achten, damit
er möglichst wenig EDV-Enttäuschun­
gen in Kauf nehmen muß:

1. Tip:
Haben Sie keine Angst vor Hersteller­
bindung und zu großer Maschinenka­
pazität
Die empirische Erhebung hat ergeben,
daß jene Unternehmungen, die über eine
besonders erfolgreiche EDV verfügen,
im folgenden EDV-Führer genannt, sich
unter anderem durch enge Verbindungen
mit ihren EDV-Lieferanten auszeichnen.
Sie verwenden soweit es möglich ist, nur
die Hardware eines Herstellers. Den da­
mit verbundenen Vorteilen, wie Kompa­
tibilität der Anlagen, relativ geringem
EDV-spezifischem Know-How-Bedarf
und geringem Systembetreuungsauf­
wand messen sie eine größere Bedeutung
bei, als den damit verbundenen Nachtei-

len eventuell höherer Preise bei einzel­
nen Komponenten und der Abhängigkeit
von einem Lieferanten.
Ein zweiter EDV-HW-Lieferant wurde
von den EDV-Führern nur ins Haus ge­
nommen, wenn der erste, der meist die
Anwendungen im alphanumerischen Be­
reich abdeckte, keine geeigneten CAD­
Lösungen anbieten konnte. In diesem
Fall überwogen die Argumente der Funk­
tionalität der CAD-Software jene der
Herstellertreue. Einige der EDV-Führer
betonten jedoch, daß sich das CAD­
SW-Angebot heute gebessert habe und
sie, könnten sie heute entscheiden, bei ei­
nem Hersteller bleiben würden.
Der Entscheidung, an welchen Hersteller
man sich bindet, kommt aufgrund der na­
hen Beziehungen eine überaus große Be­
deutung zu. Die wichtigsten Kriterien
der Herstellerwahl sind:
• Integrationsfähigkeit bzw. Kompatibi­

lität der Systemkomponenten
• Leistungsmerkmale des Anbieters

wie Servicequalität, Schulungsange­
bote etc.

• Entwicklungsperspektiven des Sy­
stems

• Breite des Herstellerprogrammes
• Verbreitungsgrad des Betriebssystems

und damit verbunden das Angebot an
Standardanwendungs-Software

Die Beachtung dieser Kriterien führt da­
zu, daß die Anlagen hauptsächlich von
Herstellern mit großen Marktanteilen
und einer umfassenden Produktpalette
bezogen werden.
Die EDV-Führer sind gute Kunden ihrer
Rechnerlieferanten. Sie installieren rela­
tiv viel Rechnerkapazität und ersparen
sich dadurch aufwendiges Optimieren
der Programrnlaufzeiten und der Rech­
nerauslastung. Natürlich ist hier ein aus­
gewogenes Verhältnis optimal. Die Ge­
fahr auf den unwirtschaftlichen HW­
Sparast zu geraten, scheintjedoch größer
zu sein, als daß man unwirtschaftlich viel
Rechnerkapazität installiert.
Nicht nur zum HW-, sondern auch zum
SW-Lieferanten haben EDV-Führer ein
enges Verhältnis. Damit kommen wir
zum Tip2.

2. Tip:
Verwenden Sie Standardanwendungs­
Software (SASW), die Sie an Ihre.Be­
dürfnisse anpassen
Eine hohe EDV-Durchdringung er­
scheint bei Mittelbetrieben in angemes­
sener Zeit und mit angemessenem Auf­
wand nur durch umfangreiche Verwen­
dung von SASW erreichbar. Oft ist aber
das Korsett der Standards'zu eng. Beson­
ders in der PPS, der Materialwirtschaft
und teilweise in der Kostenrechnung ist
vielfach eine Anpassung der SASW aus
Gründen der Benutzerzufriedenheit bzw.
Wettbewerbsfähigkeit notwendig.
EDV-Führer zeichnen sich u.a. dadurch
aus, daß sie bereit und fähig sind, diese
Anpassungen durchzuführen. Dabei
nehmen sie oft in Kauf, daß neue Ent­
wicklungen vom SW-Lieferanten nicht
mehr installiert werden können. Ihre ei­
genen Wünsche sind ihnen wichtiger.
Das Entdecken sinnvoller Änderungs­
und Anpassungswünsche in diesen Fach­
bereichen setzt eine entsprechende Fach­
kenntnis voraus. Damit sind wir bei Tip
3, der die Person des EDV-Verantwortli­
chen betrifft.

3. Tip:
Machen Sie einen sehr gut qualifizier­
ten Mitarbeiter, der vor allem die Ab­
läufe der Unternehmung und die zu­
grundeliegenden Datenstrukturen
kennt, zum EDV-Chef.
Unternehmungen der betrachteten Grö­
ßenordnung verfügen selten über eine
große EDV-Abteilung mit vielen Mitar­
beitern. Meist sind es I bis 3 Personen,
die sich hauptamtlich mit EDV beschäfti­
gen. Der EDV-Verantwortliche bzw.
EDV-Chef nimmt dabei die Schlüssel­
stellung ein.
In der Regel zeichnet ihn eine sehr gute
Ausbildung aus. Bei den untersuchten
EDV-Führern hat der EDV-Chefbei 55 %
Universitätsabschluß. Er kommt damit in
seinem Leistungsprofil vor allem den
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Es gibt keine
ProbleIlle.

Nur Lösungen.

Anforderungen nach ausgeprägten ana­
lytischen und konzeptionellen Fähigkei­
ten nach, die er u.a. für die Beschaffung
und Anpassung entsprechender SASW
bzw. die Planung der EDV- technischen
Infrastruktur benötigt.
Als Führungskraft legt er weniger moti­
vationsfördernde Strukturen fest, son­
dern motiviert im alltäglichen engen
Kontakt mit seinen Mitarbeitern. Ebenso
verwendet er keine ausgefeilten Manage­
menttechniken zur Planung und Kontrol­
le, sondern leitet die EDV-Entwicklung
HW- und SW-seitig, einer klaren Linie
folgend, sehr operativ und in engem Kon­
takt mit der Geschäftsleitung und den
Fachbereitsleitern.
Der EDV-Leiter in der Fertigungsindu­
strie sollte genaue Kenntnisse in den
technischen Fachbereichen (Konstruk­
tion, Arbeitsvorbereitung, Produktion)
haben. Es sind dies nämlich die Bereiche,
die die Wertsteigerung des Produktes un­
mittelbar bewirken.
Eine gute EDV-Unterstützung wirkt sich
dort am direktesten in Kosten- oder Wett­
bewerbsvorteilen, wie Lieferflexibilität,
Liefertermintreue und Qualität der Pro­
dukte aus. Eine beispielhafte Rationali­
sierung und Verbesserung wurde von
Lindheim [2] dargestellt.
Wofür sollte der EDV-Leiter nun verant­
wortlich sein? Dazu im nächsten Tip.

4. Tip:
Die organisatorische Einordnung der
EDV soll deren Querschnittsfunktion
berücksichtigen
In Unternehmungen mit großer EDV­
Durchdringung ist die EDV meist für alle
Fachbereiche tätig. Es erscheint daher
aus folgenden Gründen sinnvoll, sie nicht
einem einzelnen Bereich, z.B. Finanz­
und Rechnungswesen oder Produktion
zuzuordnen, sondern direkt der Ge­
schäftsleitung zu unterstellen (vgl. [3]):
• Neutralität der EDV gegenüber den

Fachbereichen
• keine Akzeptanzprobleme der EDV
• besserer Gesamtüberblick der EDV-

Leitung
Eine derart eingeordnete EDV-Abteilung
sollte auch für sämtliche EDV-Aktivitä­
ten verantwortlich sein. In empirischen
Erhebungen [1,4] hat sich klar ergeben,
daß es bei Unternehmungen mit einer
einzigen, für die kommerzielle und die
technische EDV zuständigen Abteilung
viel weniger Koordinationsprobleme
gibt und diese Unternehmungen viel
EDV-aktiver sind, als solche, die die Ver­
antwortlichkeiten trennen.
Daß in Fertigungsbetrieben des Maschi­
nenbaus heute die EDV-Unterstützung in
den technischen Fachbereichen die be­
deutendere Rolle spielt als in den kom-
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merziellen, wird von den EDV-Führern
vor allem durch die Person des EDV- Ver­
antwortlichen, der in der Regel ein Tech­
niker ist, berücksichtigt (vgl. Tip 3).
Ein Tip fehlt noch, der die gesamte Un­
ternehmung betrifft, aber vor allem von
den Führungskräften berücksichtigt wer­
den sollte:

5. Tip:
Bekennen Sie sich zum EDV-Einsatz
und sind Sie bereit, dame zu arbeiten
Die in der Forschungsarbeit befragten
EDV-Chefs wurden am Ende eines meist
3 bis 4-stündigen Interviews aufgefor­
dert, unabhängig von den bis dahin ge­
stellten Fragen, ihre persönliche Mei­
nung darüber, worauf Sie den EDV-Er­
folg in Ihrer Unternehmung zurückfüh­
ren, zu äußern.
Neun von den elf EDV-Führern betonten
das Engagement und Problembewußt­
sein aller Mitarbeiter der Unterneh­
mung.
Um dieses Engagement und diese EDV­
Orientierung zu erreichen, ist es beson­
ders wichtig, daß die Geschäftsleitung
und die Fachbereichsleiter durch ihre
Vorbildwirkung die anderen Unterneh­
mungsmitarbeiter positiv beeinflussen.
Ein EDV-orientiertes Verhalten besteht
z. B. darin, daß Fachbereichsleiter bei der
Beschaffung von SASW wesentlich mit­
wirken und die Geschäftsleitung die lrn­
plementierungsreihenfolge für neue
EDV-Anwendungen festlegt. Es er­
scheint wenig wichtig, daß der Chef
selbst den PC benutzt, vielmehr sollte er
aktives Interesse an der EDV, Z.B. in
Form von Mitarbeiter in den Projekten,
zeigen.

Warnung
Befolgen Sie die Tips nicht einzeln. Nur
alle zusammen ergeben eine gute Suppe.
Dazu sei deren gegenseitige Abhängig­
keit nochmals dargestellt.
Vor allem HW-, aber auch SW-seitig enge
Herstellerbindungen und der umfangrei­
che Einsatz von SASW gewährleisten,

daß mit wenig Personalaufwand und ge­
ringen Kosten ein breiter EDV-Einsatz
erreicht werden kann.
Dazu können durch einen hervorragend
qualifizierten EDV-Chef und durch das
Interesse und die Mitarbeiter der Fachbe­
reichsleiter die richtigen Produkte ausge­
wählt werden. Die wichtigste QualifIka­
tion der EDV-Chefs ist nicht das EDV­
Spezialwissen, das der HersteUer besser
hat, sondern die gute und bereichsüber­
greifende Kenntnis der Arbeitsabläufe in
der Unternehmung. Das Bewahren bzw.
Erreichen dieser Kenntnisse wird u.a.
durchs eine organisatorische Einordnung
unterstützt. Durch diese wird auch das
Akzeptanzproblem der EDV- Abteilung
der Unternehmung gemildert, was der
EDV wieder das Engagement der Benut­
zer und der Fachbereichsleiter sichert.

Abschließende Bemerkungen
EDV-Führer sind Unternehmungen
• deren jährliche EDV-Kosten je EDV­

Arbeitsplatz mit ÖS 87.194,- um 38 %
niedriger liegen, als jene des Bran­
chendurchschnittes mit öS 139.973,­
[vgJ. 1, S. 49]

• die technologische Spitzenpositionen
einnehmen und sehr viele EDV-An­
wendungen realisiert haben und

• die Ihre EDV-Systeme für die Zukunft
am besten vorbereitet haben.
EDV-Führer weisen dabei die ·in die­
sem Artikel angeführten und zu Tips
zusammengefaßten gemeinsamen
Merkmale auf. Die Befolgung dieser
Tips sollte auch Sie aufdem Weg zum
EDV-Erfolg etwas weiterbringen.
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